
Norbert Wır sSınd sofort bereıt ntwortien Jal Haben dıe Theolo-
Greinacher gen ın den etzten dreißig Jahren nıcht ELWAS WI1e einNne

„T’heologie der Arbeıit‘‘ entwickelt, wobel Arbeıt ebenIst Arbeıt fur den
Menschen Nn1ıC mehr 1U als der TDSunde un als sıttliıche

Pflıcht, sondern als Verwirklichung des Menschen, alssensnotwendiıg”? Erfullung des SCcChopfungsauftrages VO  } Giott gesehen
wurde? Papst Johannes Paul IL schreıbt ın seiner wiıichtiı-
gecn Enzyklıka ‚„„Laborem exercens‘‘ ‚„„Di1ie Arbeıit ist eines
der Kennzeıchen, dıiıe den Menschen VO  = den anderen @7:
schopfen unterscheiden DIie Kırche ist überzeugt, daß
die Arbeıt eiınNne fundamentale Dimension der Eixistenz des
Menschen aufendarst  .6 Fur ege kommt das Be-
wußtsein des Menschen erst UrCcC die Arbeiıt sıch
selbst, un auch arl Marx, der den entfremdenden Cha-
rakter der Arbeıt eindrucksvoll beschrieben hat, geht da-
VO dUS, daß auch ın der klassenlosen Gesellscha die
Arbeıt AD menschlichen en dazugehort un S1e
IT eben moglıch macht, heute dıes, mMoTrgen jenes
tun, MOTSCNS jagen, nachmıttags fischen, abends
Vıiıehzucht treıben, ach dem Essen krıtisıeren, WI1e
ich gerade Lust habe, ohne JS ager, Fiıscher, Hırt oder
Krıtiıker werden  ..

Menschen, die nıcht ber gehort Arbeıt WIT.  10& wesentlich ZU Menschseıinn?
arbeıten 1bt nıcht auch sınnvolles menschliches en ohne

Arbeıt? Was ist mıt den Kındern, dıe och keine Arbeıt
leisten? Was ist mıiıt den alteren Mıtburgerinnen un:! Mıt-
burgern, diıe eiıne Arbeıt mehr leisten? Was ist mıt jenen,
dıe mıt 58 Jahren oder och fifruher 1INs ‚„‚ Vorruhestands-
06 (welch begriffliıcher Nonsens!) eintreten, e11s fTe1l-
williıg, teıls mıt ÜC auf die Arbeıitslosen, enen S1Ee ihren
Arbeıtsplatz abtreten wollen? Was ist mıt jenen enınder-
ten, dıe vielleicht nN1e ın ihrem en sinnvolle Arbeıt
brıingen konnen? Und W as ıst mıiıt der wachsenden Zanl
der Arbeıitslosen 1er be1l uns un: 1ın der ‚„Driıtten elt‘®
dıe Jahrelang keine Arbeit finden? S1ind dıe nıchtarbeiten-
den Menschen also Menschen zweıter Klasse?

uße als hoherer Wert Die Aussage, da ß dıe Arbeıt fUur den Menschen esenNs-

notwendig sel, WwIrd auch AUS geschichtlicher 1C rela-
tıvıert, VOT em dann, WenNn INa  ; un Arbeit körper-
1C Arbeıt versteht. Kur OKTaties die alker,
Schuster, Zimmerleute, chne1lder, auern, Handler und
Kramer eın ın jeder Hinsicht unwı1]ıssender un! edeu-
tungsloser Hautfen. Körperliche Arbeıt Wal fÜür die (GirIe-
chen einNne Angelegenheıit der Sklaven ber auch fur
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Cicero alle Arbeitenden 1n einem Gewerbe, die
Zolleinnehmer un: Lohnarbeiter bıs hın den Be-
schäftigte 1mM Großhandel ach „uberlıeferter Sıitte‘‘ eın
gemeınes Volk, mıiıt einer einzigen Ausnahme: den Bau-
e1InN. Fur dıie Romer War „„ot1um‘‘, die Nichtarbeit, die TE@e1-
zeıt, die Muße, das Posıtive, das Wertvolle „Negot1ium‘“,
die Arbeit, WarTr dıie Negatıion, das 1m Grunde Ver-
achtende

KUurzere Arbeitszeıt 1ese Überlegungen erhalten och dadurch eine beson-
weniger Menschsein? ere Bedeutung, weıl Ja auch be1 denjeniıgen, die eınen

rbeıtsplatz aben, die Arbeitszeıt immer kurzer wWwIrd
Das gilt ebenso fur die Verkurzung der Lebensarbeitszeit
wWw1e für die wochentliche Arbeiıtszeıt. SO ahm die eiie  aV
geleıstete, durchschnittliche Arbeitszeit der Industriear-
Dbeıter ın der Bundesrepublık Deutschland be1l ZUug VON

Urlaub un! Krankheıt) zwıschen 1953 un 1978 VO 43,4 D aaan
auf 33,0 Stunden ab Bel einem Ehepaar mıt ZWeIl Kındern
un:! einem Verdiener betrug dıie Berutfs- un Hausarbeıt
aglıch (einschlıeßlıch Samstag un! onntag fUur TAauU
un Mann 1ım an Baden-Württemberg je 81/2 Stun-
den
eht INa  = VO  ' rund acht Stunden Schlaf d UuS, bleiıben 1N-
801538 och rund acht Stunden me oder weniıger) „Irele
Zeıit‘“ PTO Tag Und WEenNnln CS auch eiINe kleiıne Minderheit
VO  - Personen g1bt, die VO  . einer 35-Stunden-Woche NUur
TrTaumen konnen (Z Manager, erwerbstätige Frauen
mıt kınderreichen Famılıen, Polıtiker, Seelsorger, TEel-
berufliche), ist dıe Jangfrıstige erspe  1ve doch e1n-
deutig MmMmMer wenıger Arbeıt WwIrd aufdie Arbeıtsfahıiıgen
un Arbeıtswillıgen aufgeteilt werden mussen.

Verlagerung des Oft gar nıcht wahrgenommen, vollzieht sıch 1ler eiıne
chwergewichtes konsequenzenreıche, grundlegende Veräanderung 1mM Le-

ben des einzelnen un der Gesellscha Wenn IMNa De-
en. da ß fuüur die Industriearbeıiterschaft 1mM vorıgen
ahrhundert die 0-Stunden-Woche das Normale Wal, das
wache en fur diese große Gruppe VO Menschen
praktisch NUrTr aus Arbeit bestand, mıiıt Kınderarbeit un
geringen Chancen, eınen sorgenfreıen Ruhestand Ve@el-

brıngen, annn WITrd der Unterschied heute eutilic
Die Arbeiıit hat einen vollıg anderen Stellenwer ın N1s

Le en bekommen. Immer mehr Menschen 1n 1Ns

L1eTr Gesellscha arbeıten aktuell nıcht Oder nıe ın
ihrem en Und dıe gesamte Lebensarbeitszeıt WwITd
imMMer weniıger 1mM Vergleich mıiıt der ZUL Verfüugung STE-
henden wach verbrachten frelien eıt Der Schwerpunkt
des Lebens verlegt sıch immer mehr VO.  - der Arbeıt ZUI
frelen eıt hın
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onNnsequenzen Was rgeben sıch daraus fur Konsequenzen? Zunachst
negatıv Diese Entwicklung darf nıcht azu fuhren, die
emuhungen eine Humanıslierung der Arbeıitswelt
un: eine VO Glauben her versuchte Sinngebung der
Arbeıt ufzugeben Oder geringzuschätzen. (GJanz 1 (rJe-
genteıl, ennn ach W1e VOT ist dıe Arbeit fuür vlele Men-
schen eın konstitutiver Bestandteil ihres Lebens Deshalb
ist auch der pastorale Dienst der Kırche ın der Arbeits-
welt ach WI1e VOL notwendig.
Daruber hinaus aber ollten WIT 1es klar erkennen. Es
g1ıbt siınnvolles menschliches en ohne Arbeit Der
ınn menschlichen Lebens Jjegt nıcht alleın un auSs-
SC  1e  ıch 1ın der Arbeıt Ja, ES besteht dıe Chance, daß
uUuNnseTe Zeıtgenossinnen un:! Zeıitgenossen un:! azu g_.
horen auch WI1T ın der 1n immer großerem Ausmaß ZUTLE

Verfugung stehenden frelen eıt mehr un intensıver
ber den 1Inn des Lebens, ber eine sSınn volle ebensge-
staltung un! Der sınn volle Prioritaten ın iıhrem en
nachdenken
Das annn sSeın eSs mMUu. nıcht se1in! Eis ist auch mMO$g-
lıch und diese Gefahr zeichnet sıch nıcht erst seıt heute
ab daß dıie frele eıt SgENAUSO dem Leistungs-

steht W1e die Arbeıtszeıi Wer ist 1m Urlaub
eısten Kılometer mıiıt dem Auto gefahren? Wer ist
besten 1 ennısturnier? Wer ist 1m Skıkurs ın dıe
nachsthohere Leistungsgruppe aufgeruckt? Eis Desteht
die Gefahr, daß dıe frele eıt enselben Okonomıu-
Schen Sachzwangen STEe W1€e die Arbeıitszeı Wer hat
meilisten „nebenher‘“‘ verdient? Wer hat den modernsten
kılanzug”? W er hat 1m besten Feinschmeckerlokal
gegessen?
Die Chrısten en eine gTroße Verantwortung, aran
mıtzuwiırken, daß dıe frele eıt dem Menschen ZU.
ommt, daß UuUNseIiIe Fäahiıigkeıten fur Kunst und Kultur, fur
Kreatıivıtat un Phantasıe, fur Muße un Meditatıion, {ur
For  ung und Unterhaltung, fuüur ehrenamtlıche Ver-
antwortiun. ın Gemeinwesen un! Kırche eiıner S1INN-
vollen un menschliıchen Freizeıt fuhren, eiıner eıt
menschlicher Freıiheıt
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